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Junge Musik-Szene auf Gratwanderung

Zwischen Jazz und anderen Stilen: Vielfältige Klangwelt aus Aachen
Von CHRISTOPH KLEMENS
Aachen. - Etwa 180 Besucher erlebten am Dienstagabend trotz der starken kulturellen Konkurrenz die dritte Veranstaltung der Jazz-Schiene im Rahmen des Rheinischen Musikfestes. In der Aula des Einhard-Gymnasiums stellte sich die „Junge Szene Aachen" mit einem sehr bunten und vielfältigen Programm vor. Das Konzert stand unter dem Motto „Grenzgänge zwischen Jazz und anderen Musikrichtungen".
Den Beginn machten die erstmals in dieser Formation live auftretende Sängerin Anirahtak mit der Jürgen-Sturm-Band. Fünf Brecht-Stücke, von der berühmten Moritat auf Mackie Messer über den Kanonensong bis zur Seeräuber-Jenny, umfaßte ihr kurzes Brecht-Weill-Programm, das zu über-zeugen wußte.

Die starke und volle Stimme von Anirahtak, die sich immer wieder mit den Gitarrensoli von Jürgen Sturm abwechselte, der diskret im Hinter-grund musizierende Manni Rahier am Schlagzeug, Lothar Galle am Bass und Ludger Singer am elektronischen Orchestrion demonstrierten die von Jürgen Sturm arrangierten und um-harmonisierten Stücke als gekonnten Grenzgang zwischen Jazz und politischem Lied.
Reise um die Welt

Einen völlig anderen Grenzgang sah sich das Publikum dann gegenüber. Das „Double X Projekt" spielte Klänge zwischen Jazz und Minimalmusik. Sie verbanden Avantgarde mit anderen Stilen. Die Zuhörer waren aufgefordert, sich auf die Geräusche und Klänge einzulassen, sich hineinzuhören. Wem dies gelang, der konnte an einer Reise durch die Welt der Geräusche teilnehmen.

Vom orientalischen Gebetstempel hin zur überfüllten New Yorker Straßenkreuzung und weiter in ruhige, romantische Klanglandschaften. Viola Kramer an den Keyboards, Regina Pastuszyk: an der Klarinette und Gitta Schäfer an Saxophon und Mund-harmonika spielten im Grunde keine Musik - sie zelebrierten ein Klang-erlebnis.
Kinderlied und Knurren

Nach der Pause führte das Duo Regina Pastuszyk an der Klarinette und Jörg Drewing an der Posaune den nächsten Grenzgang vor. Zwischen Kammer-musik und Jazz, zwischen Komposition und Improvisation bewegte sich ihr Spiel. Zeitweises Miteinander wurde abgelöst von Sequenzen bis hin zu eskalierenden Streitereien, die in wildem Übereinanderspielen endeten. Beide demonstrierten auf eindrucks-volle Weise, welche Klänge und Geräusche auf ihren Instrumenten zu erzeugen möglich ist. Ihr Kinderlied zum Abschluß war eine Geräusch-choreographie eines trällernden Kindes, -unterbrochen vom zurechtweisenden Knurren eines Erwachsenen.
Draufgängerisches Schlagzeug

Für den letzten Grenzgang dieses sehr anstrengenden Jazz-Abends zeichneten die „Human Forces" verantwortlich. Martin Fredebeul (sax), Jörg Drewing (tromp.), Wietn Wito (e-bass) und Marc Lehan (drums) spielten eine bunte Mischung aus Funk-Jazz, Free-Jazz und Tanzmusik. ,.Music from the desert to the dance floor" wechselte ab mit wilden Posaunen- und Saxophonsoli, untermalt mit draufgängerischem Schlagzeug Lind knallhartem Funk-Baß.

Die Aachener Jazz-Szene präsentierte sich in wahrlich bunter und überzeugender Manier. Dennoch: diese Grenzgänge an einem Abend, kurz und knapp hintereinandergereiht war für manchen Zuhörer zuviel des Guten. Irgendwann erlahmt auch das Ohr. Eine Aufnahme der dargebotenen Leistung in der ihr gebührenden Form ist dann einfach nicht mehr möglich. Wer seine eigene Hör-Erfahrung machen will: Der WDR hat das Konzert live aufgezeichnet und wird es in 14 Tagen in der Reihe „Musikszene West" ausstrahlen.

